
Küsnachter Brunnen - wen ig beachteter Reichtum 

A b  Ostern plätschert in  Küsnacht Tag u n d  Nacht Wasser aus den Röhren von 28 
öffentl ichen Brunnen ,  Tri nkwasser, das küh lende Frische spendet ;  im Winter (un­
gefähr  M itte November b is M itte Apri l )  s ind 23 von ihnen abgestel lt .  
Rund ein Drittel des Küsnachter Tri nkwassers (vor al lem in ltschnach und im Küs­
nachter Berg) stammt aus dortigen Quel len .  Im mitt leren und unteren Gemeinde­
gebiet führen d ie  Brunnen heute vorwiegend das aufbereitete Seewasser der Ge­
meindewerke. Aber auch h ier können sich zum Beispiel d ie privaten Hofbrunnen im 
Wangensbach und im  Fennerg ut ,  der Brunnen der Fami l ie Egl i  an der Unteren Hes­
l ibachstrasse 1 und der kleine Brunnen i n  der Ecke Wiesenstrasse/Rainweg eige­
nen Quel lwassers rühmen . Daneben bestehen in vielen Gärten weitere private 
Brunnen , d ie aber h ier aus Platzgründen n icht berücksichtigt werden konnten . 

Zuständigkeiten 

Der Wasserverbrauch der gemeindeeigenen Brunnen beträgt rund 25 000 Kubik­
meter im Jahr. Das Tiefbauamt der Gemeinde lässt durch seine Gärtnerequ ipe jede 
zweite Woche d ie Tröge und deren Vorplatz rein igen .  Für Unterhalt , Rein igung und 
Kontro l le der Wasserqual ität der Privatbrunnen sind deren Besitzer zuständig . 
N icht nur  zur Verschönerung der Gemeinde, zur Labung Durstiger oder fü r das 
Spiel der Kinder s ind diese oft b lumengeschmückten Laufbrunnen wicht ig: Im Fal le  
e iner Katastrophe würden s ie wenn notwendig zuerst instand gestellt und a ls Not­
wasserversorgung gebraucht. Die Rolle einer Art Notversorgung spielen die Brun­
nen am Tobele in- und Ausgang auch zu Schu l reisezeiten: H ier wird heisser Durst 
gest i l lt und werden leere Feldflaschen wieder aufgefü l l t .  Die Laufbrunnen der Ge­
meinde dienen aber auch der Sicherung unserer Trinkwasserqual ität: Der Kantons­
chemiker entn immt ihnen sporad isch Proben . 

Kaum schriftl iche Überl ieferung 

Leider erg ing es den h istorisch gesicherten Quel len über Entstehung und erste Be­
s itzverhältnisse d ieser Brunnen ähn l ich wie deren Wasserquel len: Sie s ind weitge­
hend versiegt. Fielen die Wasserquel len oft dem Bau von Strassen , neuer Wasser­
und Kanalisationsleitungen zum Opfer, so wurden d ie Akten der Brunnengenos­
senschaften offenbar entsorgt.  Auf die Brunnengenossenschaften waren durch 
Zusammenschlüsse Quartier-Wasserversorgungen gefolgt, die i h rerseits durch die 
Gemeinde übernommen wurden.  Entstanden waren d iese fortschritt l ichen Ge­
meinschaftswerke um die Jahrhundertwende: 1 890 d ie Quel lwasserversorgung 
Küsnacht Dorf, 1 896 die Wasserversorgungen Goldbach und Hesl ibach ,  1 909 d ie 
Wasserversorgung an der Schiedhalde,  d ie 200 M itgl ieder zählte m it einem , zwe i ,  
im  Maximum sogar 88 Antei lscheinen . Mögl icherweise bestanden manchenorts 
auch gar keine schriftl ichen Unterlagen: Die Brunnengenossen kannten sich und 
begnügten s ich mit münd l ichen Abmachungen.  Nachdem fast al le heutigen Brun­
nen aus dem vorigen Jahrhundert , wenn n icht von bedeutend früher stammen,  ist 
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nach ein igen Generationen auch d ie  mündl iche Überl ieferung leider sehr lücken­
haft. Wer welchen Brunnentrog wann erstellt hat ,  l iess sich nicht mehr eruieren . Ei­
nige Angaben zu d iesem Artikel konnten deshalb n icht d i rekten Quel len , sondern 
m ussten der «Gesch ichte der Gemeinde Küsnacht» von Franz Schach entnommen 
werden.  
Somit können hier nur b ruchstückhafte Beispiele gezeigt werden,  die aber viel leicht 
- zusammengesetzt - doch mehr oder wen iger ein Bi ld der Geschichte unserer 
Brunnen ergeben . Ein Glücksfall in d iesem Zusammenhang ist die heute noch 
aktive Brunnengenossenschaft Limberg ,  von der in einem separaten Art ikel die 
Rede sein wird .  

Der Brunnen in der überwacht 

Bei der Brunnengenossenschaft überwacht besteht ein am 1 . Dezember 1 894 be­
gonnenes Protokol lbuch,  sind noch ein paar Briefkopien und Rechnungen vorhan­
den, eine keineswegs lückenlose Dokumentat ion.  Trotzdem kann das Vorhandene 
viel leicht als Beispiel dienen für die Geschichte anderer Brunnen im Verlauf der letz­
ten 200 Jahre .  
Werner Weber, der  letzte Präsident der  Brunnengenossenschaft überwacht - die 
übrigens n ie rechtl ich aufgehoben wurde - weiss aus mündl icher Überl ieferung , 
dass es hier schon im Jahre 1 805 einen Brunnen gab , als sein Urgrossvater den 
Hof kaufte. In  d iesem Brunnen sollen die Franzosen ihre Rosse getränkt haben ,  

Der Brunnen in der Oberwacht. Foto : A. Egli 
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was auf sein Bestehen mindestens bereits zu Ende des 1 8 . Jahrhunderts h i nwei­
sen könnte. 
In  der Sitzung der Brunnengenossenschafter vom 1 .  Dezember 1 894 war be­
sch lossen worden , eine neue Brunnenordnung (leider n icht mehr vorhanden) zu 
drucken und jedem M itg l ied ein Exemplar davon auszuhändigen.  « Ferner sei e in 
neues Brunnenbüechl i  aufzustel len und d ie genannte Brunnenordnung demselben 
voranzuheften . »  Wer ein Brunnenrecht besass, hatte e inmal , wer d rei besass wie 
d ie Liegenschaft Weber, hatte den Brunnen und seinen Vorplatz entsprechend 
öfter zu rein igen , was wöchent l ich geschehen und im Büechl i  e ingetragen werden 
musste, wo offenbar ein monatl icher Wechsel vorgesehen war. 
Bis dah in  scheint kein  Sitzungsprotoko l l  geführt worden zu sei n ,  denn weiterh in 
wurde besch lossen , « es sei  e in Brunnenprotoko l l  künftig zu führen und h iefür ein 
Actuar dem Brunnenmeister beizugeben» .  Und «4. Endl ich wurde beschlossen es 
sei e in Gesuch an den Tit Gemeinderat einzureichen fü r Aufste l lung einer Brun­
nenlaterne. » D ie Gemeinde erstel lte d iese Laterne auf eigene Kosten und le istete 
an i h ren Unterhalt jährl ich einen Beitrag von 25 Franken . Johann Furrer (Genos­
senschaftsmitg l ied) übernahm den Unterhalt der Laterne und erklärte sich « mit 
dem Beitrage von der Gemeinde von Fr. 25 fü r Öl und Besorgung der Laterne zu­
frieden» .  
Einern nächsten Protokol l  s i nd  d ie  Namen der  damal igen Brunnengenossenschaf­
ter zu entnehmen:  Jean Weber, Präsident, Aktuar W. Denzler, E. Kaiser, J .  Enderl i ,  
J .  Furrer. 
In der Sitzung vom 1 6 . Januar 1 897 machte ein M itg l ied darauf aufmerksam , dass 
die Brunnengenossenschaft noch nicht notarie l l  e ingetragen sei . An lässl ich einer 
bevorstehenden Katasterbere in igung der ganzen Gemeinde sol lten d ie entspre­
chenden Angaben gemacht werden , « damit Besitz, Rechte und Pfl ichten der Brun­
nengenossenschaft überwacht , wie solche im Ganzen (für das Gemeindekataster) 
sowie verthei lt auf d ie einzelnen Brunnengenossen bestehen , notarial isch gebucht 
und bestätigt werden» .  Im Sommer 1 900 gab die Tieferlegung des Brunnenplatzes 
An lass zu Diskussionen . Sodann waren d ie  Leitungsrohre bis h inauf zur Brunnen­
stube zu erneuern . Für d iese Leitung musste nachträg l ich « eine Concession beim 
Staate eingeholt werden » ;  d ie Kosten betrugen Fr. 2 . 70 .  
1 908 berichtet das Protokol l  etwas fragmentarisch über den andernorts erwähn­
ten Rechtsstreit m it der Gemeinde. D ie Genossenschaft hatte ih r  Verlangen nach 
Einstel l ung der Arbeiten fü r die Kanal isat ion zurückgezogen , « immerh in  m it Ver­
wahrung gegen sich später zeigende Schäden » ,  d ie sich aber g lückl icherweise 
n icht e instellten . 
Am 1 5 . 0ktober 1 908 wandelte sich d ie  Genossenschaft gemäss § 1 7  des zürche­
rischen Privatrechts zur « Corporation » unter dem Vorstand von Jean Weber-Brup­
pacher, Präsident, Wi lhelm Denzler-Spinner, Aktuar, und Jacques Furrer-Kaiser, 
Brunnenmeister. Weitere M itg l ieder waren Engelbert Kaiser und Jakob Enderl i .  
D ie  nächste E intragung ins Protokol l  erfo lgte erst im  Jahre 1 926 .  I nzwischen wa­
ren versch iedene M itg l ieder der Brunnenkorporation gestorben . Zur Sitzung er­
schienen Frau Enderl i ,  Frau Mü l ler zum Weinberg , Christian Hammer und J. Weber 
jun . ,  welcher den Rücktritt seines Vaters als Präsident meldete und als dessen 
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Nachfolger gewählt wurde,  m it Christian Hammer als Aktuar. Die Versammlung be­
schloss die Instandstel lung des Brunnenstockes und der Wasser-Ableitung ,  was 
Kosten im  Betrage von Fr. 222 .80 verursachte. 
Im Januar 1 937 werden die Namen der M itgl ieder der Brunnenkorporation und ihre 
Betei l igung festgehalten : J .  Weber (3 Tei le} ,  Christian Hammer (2 Tei le} ,  J .  Kel ler (2 
Tei le} und Tschudy (1 Tei l } .  Die Versammlung hatte über eine Landabtretung von 4 
Quadratmetern an d ie  Gemeinde zu befinden . Nachdem festgestel lt worden war, 
dass d ie  Rein igung des Brunnens sehr zu wünschen übrig lasse, wurde d iese Ar­
beit Bruno Hammer übertragen , der sie fü r Fr. 80 . - im Jahr besorgte. Dann bringt 
das Protokol lbuch , das bis 1 955 geführt wurde, nur noch gelegentl ich die Abrech­
nung fü r d ie Brunnenrein igung . 
N icht mehr im Protokol lbuch festgehalten ist ,  dass d ie im Jahre 1 926 verlegte Lei ­
tung - mögl icherweise durch den zunehmenden Fahrverkehr auf der  Alten Land­
strasse - beschäd igt worden war. Immer mehr Wasser versickerte unterwegs ,  bis 
der Brunnen schl iess l ich während einiger Jahre völ l ig  trocken stand .  
Als im  Jahre 1 97 4 d ie  Bushaltestel le in  de r  Nähe des Brunnens neu  gebaut wurde, 
besch lossen d ie  M itg l ieder der Brunnenkorporation (Präsident Werner Weber, d ie 
Sch losserei Tschudy, Albert Kel ler im  «Weinberg» und Christian Hammers Erben) , 
der Gemeinde den Brunnen samt Vorplatz anzubieten unter der Bed ingung ,  dass 
die Gemeinde d iesen mit Wasser bel iefere und in Ordnung halte . Das Land erwarb 
der Kanton ,  den Brunnen d ie Gemeinde. Im Zusammenhang m it der Erneuerung 
von drei andern Brunnen l iess s ie auch den Oberwachtbrunnen instand stel len und 
bel iefert ihn seither m it i h rem Trinkwasser. 

Vom Bach über den Brunnen zum Hausansch luss 

Mindestens bis zum Beg inn  d ieses Jahrhunderts konnte Trinkwasser fü r Mensch 
und Vieh den noch sauberen Bächen entnommen werden.  Schon früh hatte man 
aber auch damit begonnen , Quel len zu fassen . Das Wasser wurde durch «Tüüchel» 
(ungefähr zwei Meter lange, längs durchbohrte Föhrenstücke) i n  ausgemauerte, 
meist unterird ische Brunnenstuben geleitet ,  gesammelt und von dort zu den Brun­
nen gefüh rt. Gelegentl ich werden bei G rabarbeiten noch solche alten Holzleitun­
gen entdeckt .  So fand man an lässl ich einer Strassensanierung im Jahre 1 979 im 
obern Tei l  der Al lmendstrasse e ine alte Quel lfassung aus Sandstein und ein kle ines 
Stück des anschl iessenden hölzernen Tüchels. Beim Ausbau der untern Schied­
haldenstrasse und beim Ein legen neuer Werkleitungen stiess man ungefähr  zur 
gleichen Zeit auf d ie alte Brunnenstube des Oberwachtbrunnens , von deren Be­
stehen man wusste, deren Lage aber in  Vergessenheit geraten war. Sie war gefü l lt 
mit klarem Quel lwasser, das aber den Brunnen nicht mehr erreichte, sondern un­
terwegs versickerte. Heute ist d ie Brunnenstube durch einen Betondeckel ge­
schützt . D ie Nutzung des wen igen h ier vorhandenen Wassers ist für d ie Gemeinde 
im Moment n icht interessant. Das frühe Bestehen von Brunnen mit derart igen hö l­
zernen Zuleitungen dokumentiert ein Streit der Holzkorporation Küsnacht m it dem 
damal igen Amtmann .  Am 9 .  Ju l i  1 543 kam es dann zu e inem Verg leich zwischen 
dem Amtmann ,  der d iese Tüchel gratis und zudem an Ort und Stel le eingelegt ha-

1 7  Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



ben wollte, und der Holzkorporation , d ie s ich gegen d iese Forderung wehrte.  Die 
Holzkorporation musste zwar nochmals 60 Tüchel l iefern ,  d iese aber nicht einle­
gen ; für die Zukunft blieb es ih rem Gutdünken überlassen , ob sie Tüchel l iefern 
wolle oder n icht .  Zu den ältesten der heute noch bestehenden Brunnen in der Ge­
meinde gehört derjenige vor dem Seminar mit der Jahrzahl 1 78 1 . Noch älter ist der 
prachtvol le Sandsteinbrunnen im Fennergut, der auf seiner Frontseite die einge­
meisselte Jahrzahl 1 778 zeigt. 

Nur wohlwollender Gebrauch 

Die Ehrfurcht, m it der man zur Zeit der Gründung d ieser Wasserversorgungen mit 
dem Wasser u mging ,  bezeugt zum Beispiel das « Regu lativ für Wasserabgabe» der 
Wasserversorgung Goldbach vom 8 .  September 1 901 : Wasser wurde im Gebiete 
des Leitungsnetzes abgegeben an Private für den Hausgebrauch und zum Trän­
ken des Viehs, und an d ie  Gemeinde für eine Hydranten-Anlage. Aber: « Die Ge­
nossenschaft erwartet, dass sowohl  jedes ihrer M itgl ieder als jeder Abonnent nur  
wohlwollenden Gebrauch von der  An lage mache und an seiner Stel le al lem vor­
beuge, was d ieselbe schäd igen könnte ; vor al lem auch, dass er keine Wasserver­
geudung dulde . "  

Die Brunnenrechte 

Das Recht auf Anteil an diesen Brunnen wurde dem Bedürfnis entsprechend zu­
getei lt und war an d ie Liegenschaften gebunden. Ein Bauer mit grossem Viehstand 
oder ein Handwerker, der für sein Gewerbe grösseren Wasserbedarf hatte, musste 
mehr Brunnenrechte haben als ein Normalverbraucher. Entsprechend hatte er 
auch mehr Pfl ichten (Putzen des Brunnens und des umgebenden Platzes , 
Kostenanteil bei Reparaturen usw. ) .  
Dass später auch d ie  Gemeinde auf solche Gegebenheiten Rücksicht nah m ,  zeigt 
das Beispiel des Vorderen Kleinhäusl ibrunnens an der Untern Dorfstrasse. Am 1 5 . 

Der vordere Kleinhäuslibrunnen an der Unteren 
Dorfstrasse. 
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Dezember 1921 tei lte der Brunnenmeister der Gemeinde m it ,  dass der Wasser­
fluss in bedenkl icher Weise abgenommen habe i nfolge von Wasserpumpungen der 
Gemeinde an der Unteren Hesl ibachstrasse, wod1,.Jrch d ie im Bereich der Seminar­
reben l iegenden Quel len des Brunnens beeinträchtigt würden . Dieses Quel lwasser 
" ist eines der besten in weitem Umkreis und auch der beste laufende Brunnen un­
seres Dorfes , der schon über 1 30 Jahre se in köst l iches Nass spendet und selbst 
in den g rössten Trockenperioden von 1911 und 1 921 n ie versagt hat » .  
Am 1 6 . September 1924 machte d ie  Gemeinde de r  Brunnengenossenschaft zwei 
Vorschläge: 1 . Fal ls  die Quel lwasserzufuhr  wegen der Pumpungen abstehen sol lte, 
dem Brunnen unentgelt l ich m indestens zwei M inutenl iter Wasser aus der Ge­
meinde-Wasserversorgung zuzuführen , solange die Unterbrechung des eigenen 
Zulaufes des Kleinhäusl ibrunnens dauert .  Oder 2 . :  Übernahme des Grundstücks 
und des Brunnens ins Eigentum der Gemeinde; Übernahme des Unterhalts ; Zu­
führung von Tri nkwasser aus der Gemeinde-Wasserversorgung ,  mindestens zwei 
M inutenl iter. " Der Brunnen sol l  den heute d ienenden gewerbl ichen Zwecken erhal ­
ten bleiben und deshalb sol l  das Wasserquantum zu normalen Zeiten d iesen 
Zwecken entsprechend vergrössert werden . »  Wann der Brunnen ins Eigentum der 
Gemeinde überg ing ,  ist n icht ersichtl ich . Jedenfal ls beschloss der Gemeinderat am 
2. Mai 1 969 die Renovation des Kleinhäusl ibrunnens durch Bi ldhauer Arthur Brack, 
Küsnacht, das heisst , d ie Überarbeitung des Brunnenstocks sowie d ie Erste l lung 
eines neuen Brunnentrogs aus Gunt l iweider Sandstein ,  mit  dem in  Rel ief gemeis­
selten Gemeindewappen . 

Probleme durch Strassen- und Werkleitungsbau 

Mit der Gründung der Wasserversorgungen war das Wasser in die Häuser gekom­
men.  Trotzdem wurden viele der Brunnen noch täg l ich gebraucht: Das g rosse 
obere Becken d iente zur Tränkung des Viehs, im kleineren , unteren Trog wurde das 
Schaub (Stroh) zum Binden der Reben eingelegt , landwirtschaft l iches Gerät ge­
waschen usw. 
Aber das Wachsen der Gemeinde, d ie Notwend igkeit des Baus und Ausbaus von 
Strassen , d ie Schaffung einer Kanal isation brachten es mit s ich , dass immer wie­
der Quel len und Grundwasserströme gestört wurden und manchenorts das Was­
ser aus den Brunnenröhren spärl icher floss oder ganz versiegte. Davon zeugen 
zum Beispiel Audienzprotokol le des Bezi rksgerichtspräsid iums Meilen aus dem 
Jahre 1 908, welches von der Brunnengenossenschaft überwacht angerufen wor­
den war: " Durch Tiefergrabungen von 1 .50 Metern unter das Zuleitungsnetz, das 
aus Tonröhren bestehe, tei lweise Kreuzung desselben sowie der wasserführenden 
Kies- und Sandschichten sowie dem Anschneiden der damit verbundenen Was­
seradern entstehe eine ernste Gefährdung der ganzen Brunnenan lage, d ie sich i n  
e inem Entzug von Wasser äussere . » D ie  von der  Gemeindeversammlung be­
schlossene Kanal isat ion musste erstel lt werden . G lückl icherweise floss das Was­
ser vorderhand weiter. Der Brunnen erhielt 1926 eine neue Zuleitung ,  d ie aber - wie 
bereits erwähnt - nach einer gewissen Zeit Schaden nahm,  so dass das Wasser 
vers ickerte . 
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1 929 beschwerte sich auch d ie Genossenschaft des Oberen Goldbacherbrunnens 
beim Gemeinderat darüber, dass seit Erste l lung der Kanalisat ion in  der Alten Land­
strasse im Anschluss an d iejenige der Unteren Goldbachstrasse der Zufluss zu 
i h rem Brunnen verunrein igt und nun ganz versiegt sei . Die Brunnengenossenschaft 
ersuchte um Entschädigung und um Zuleitung von e inem bis zwei M inuten l itern 
Trinkwasser: «Ausser unserm Wunsche, den Brunnen zu erhalten ,  war früher man­
che Person ,  die d ie heisse Bergstrasse heraufkam , froh ,  s ich an einem frischen 
Schluck Wasser erlaben zu können . »  

Kein Interesse mehr 

Durch d ie Zuleitung von Wasser in d ie Häuser verloren vor al lem Genossenschaf­
ter ohne Landwirtschaftbetrieb bald das I nteresse an d iesem einst so fortschrittl i ­
chen Gemeinschaftswerk. Auf nur  wenige Tei lhaber vertei lt ,  wurden d ie  Kosten fü r 
d ie  verbleibenden Genossenschafter zu g ross, so dass sie den Gemeinderat er­
suchten , i h re Brunnen zu übernehmen . Ein Protokol l  der Wasserkommission vom 
26.  März 1930 hält d ie Statuten der fo lgenden drei Genossenschaften und die An­
tei le i h rer M itg l ieder fest sowie den Beschluss, al len drei Übernahmegesuchen als 
im I nteresse der Öffent l ichkeit l iegend zu entsprechen und d ie Brunnen mit je zwei 
b is drei Minutenl itern Gemeindewasser zu versorgen : 
Die Brunnengenossenschaft ltschnach zählte 1 7  g leichberechtigte Antei lhaber, d ie 
ihr auf dem Wohnhaus l iegendes Recht n icht ohne d ie Zust immung sämtl icher An­
tei lberechtigten verkaufen durften. Die M itg l ieder durften ihr Vieh «auch wenn es 
n icht in einem der vorbenannten Gebäude untergebracht ist ,  unentgelt l ich in d ie­
sem Brunnen tränken ,  s ind dagegen gehalten , d ie  Hälfte der Unterhaltskosten für 
den Brunnentrog , eventuel l  d ie Hälfte der Neuerste l lungskosten eines solchen zu 
tragen ,  welche Kosten wiederum nach dem Viehstande verlegt werden . . .  Wird ein 
neues Haus gebaut, muss dem Eigentümer desselben gegen 20 Franken E in­
kaufsgebühr ebenfal ls e in Antei l  am Brunnen eingeräumt werden . »  (Aus den Sta­
tuten vom 7. Februar 1 907) 
Die Brunnengenossenschaft des unteren Wiltisgassbrunnens hatte sich am 4. No­
vember 1 908 neue Statuten gegeben und in  deren Paragraph 1 festgehalten: « Die 
bisherigen M iteigentümer und Antei lhaber des an der Wi lt isgasse beim Freihof ste­
henden laufenden Brunnens haben das bis anh in  bestandene reine M iteigentums­
verhältn is aufgelöst und unter dem Namen «Brunnengenossenschaft des untern 
Wi lt isgasse-Brunnens in Küsnacht » eine Korporat ion gemäss den privatrecht l ichen 
Best immungen . . .  gebi ldet . »  Genannt wurden fünf Namen, die Eigentümer der mit 
Assekuranz- und Katasternummer genau bezeichneten Wohnhäuser. Paragraph 5 
h ielt dazu fest : « Die Tei l rechte können als solche n icht veräussert werden , sondern 
es geht die M itgl iedschaft mit der Veräusserung der obbezeichneten Gebäu l ich­
keiten über an den neuen Eigentümer, wovon jewei len am Brunnenbuch Vormerk 
zu nehmen ist . »  
Am Karrenbrunnen im Heslibach waren acht Personen zu  g leichen Tei len brunnen­
berechtigt . «Zu d iesem Brunnen befindet sich e ine Quel le und Brunnenstube im 
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lande Kat . No .  1 894 des Hein rich Suchers Erben und ferner eine Quel le im lande 
Kat . No . 1885 des J. Mü l ler-Spörri zwischen dessen Haus und Scheune . »  
Anscheinend wurde aber der Karrenbrunnen z u  d iesem Zeitpunkt doch noch n icht 
übernommen , denn im Jahre 1 938 wurde in einem Dienstbarkeitsvertrag zwischen 
der Grundeigentümerin Frau Anna Mü l ler, deren zust immendem Ehemann Emi l  
Mü l ler und der Gemeinde Küsnacht beurkundet ,  dass der jewei l ige Eigentümer der 
Liegenschaft Kat.No. 4736 gehalten sei , den auf d iesem Grundstück befind l ichen 
Brunnen unter versch iedenen Voraussetzungen fortbestehen zu lassen . Erst im Fe­
bruar 1950 trat d ie  Brunnengenossenschaft Karrenbrunnen den Brunnen auf 
Grundstück Kat.No. 1885 des Jakob Mü l ler-Spörri samt den m it dem Brunnen im 
Zusammenhang stehenden Anlagen wie Quel lfassungen , Brunnenstuben , Ablei ­
tungen , Quel lenrechten , Leitungen etc . unentgelt l ich an d ie Gemeinde ab unter 
Löschung der Brunnenrechte. Die Gemeinde verpfl ichtete sich für die Instandstel ­
lung des Brunnens und des Brunnenplatzes sowie für seinen Unterhalt und d ie  Zu­
leitung von Tri nkwasser, nachdem d ie Quel len , d ie das Wasser bisher gel iefert hat­
ten , fast vol lständig versiegt waren und seit 1 946 auch n icht mehr als Trinkwasser 
zugelassen waren . 
Die Brunnengenossenschaft Oberer Goldbach verkaufte ih ren Brunnen ebenfal ls 
im Jahre 1 950 an d ie Gemeinde,  d ie 1963 auch den Laufbrunnen an der Ecke Alte 
Landstrasse/Büh lstrasse von seinen Eigentümern übernahm ,  d iesen renovierte 
und mit Trinkwasser versorgte . 

Neue Brunnen 

Verschwanden im laufe der Zeit verschiedene Brunnen (beispielsweise an der Ro­
senstrasse) , wei l  s ie sich in  bau l ich sch lechtem Zustand befanden und eine Repa­
ratur sich n icht lohnte oder wei l  ihr Wasser den hyg ien ischen Anforderungen n icht 
mehr entsprach ,  so gab es auch neue Anlagen , an denen vor al lem Spaziergänger 
Freude haben : E in einfacher Holzbrunnen steht beim Forsthaus i n  der Nähe der 
Schmalzgruebstrasse; neben dem Holzbrunnen im Oberriet (etwas oberhalb Be­
thesda) laden sogar Bänke zum Verwei len e in .  
Schön und viel benützt ist der vom Verschönerungsverein der pol it ischen 
Gemeinde geschenkte, am 23. September 1 980 eingeweihte Nääf-Brune auf der 
Wiese oberhalb des Rumensees. H ier gestaltete der B i ldhauer Jeanot Bürg i  einen 
grossen Sern ifittrog , der sein Wasser in  e inen kleineren d ieser roten Felsbrocken 
überlaufen lässt . Aus drei Sern ifitblöcken wiederum ist ein Laufbrunnen mit Hun­
detrögl i  i nmitten der  Findlingssammlung am Eingang zum grossen Tobel gehauen . 
Ein dritter Brunnen aus d iesem vom Linthgletscher h ierher transportierten Roten 
Ackerstein befindet sich in der schönen kleinen Anlage an der Seestrasse ge­
genüber dem Eingang zur Bog lerenstrasse. Von Jeanot Bürg i  stammt als zweites 
Werk in der Gemeinde der im Jahre 1 980 vor das Jugendzentrum in der einstigen 
Sunnemetzg gesetzte Laufbrunnen aus Tessiner Gran it an der Seestrasse. 
In  der kleinen Grünan lage h inter dem Gemeindehaus plaudert leise e in Wasser­
spiel , das al lerd ings n icht der körperl ichen Erfrischung ,  sondern der besinn l ichen 
Freude der Betrachter dient. " D ie Wolkentrommel von Hans Rudolph Schweizer, 
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Quellwasserbrunnen beim Haus Untere 
Heslibachstrasse 1. 

Der Brunnen in der Liegenschaft Pfister, 
Oberwacht. 

Der Brunnen an der Unteren Heslibachstrasse 13 vor dem Geschäft Eisenberg. Fotos: A Egli 
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Der von Jeanot Bürgi aus Granit geschaffene Brunnen vor der «Sunemetzg». Foto : A. Egli 

ermögl icht durch die Gemeinde Küsnacht 1 990/92 » meldet das bescheidene 
Täfelchen . Das Werk wurde ( im erweiterten Sinne) als " Kunst am Bau » geschaffen 
anlässl ich des Neu- und Umbaus der Gemeindehäuser. 

Altes an neuem Standort 

Aber n icht nur schönes Neues wurde geschaffen,  sondern man war sich an den 
verantwortl ichen Stellen bewusst , wie wichtig die alten Brunnen für das Gesicht 
der Gemeinde s ind,  wieviel sie zu ihrer traulichen Wohnl ichkeit beitragen. So wur­
den verschiedene Tröge, die an ihrem bisherigen Standort n icht bleiben konnten , 
nicht einfach demol iert, sondern sorgfältig umgesetzt. Beispiele dafür s ind der Ge­

meindebrunnen, der seit dem Neubau des Gemeindehauses ( 1 956- 1 958) n icht 
mehr d i rekt am Dorfbach ,  sondern nun vor dem Gemeindehaus steht. Der auffal­
lend kleine und n iedrige Hintere Kleinhäuslibrunnen aus dem Jahre 1 875 wurde 
vom Rennweg in d ie Al lmend h inauf versetzt und verkürzt nun durch sein freundl i ­
ches Plätschern d ie Wartezeit an der Bus- Endstat ion.  Umgezogen und vollständig 
erneuert ist auch der Karrenbrunnen, der an lässl ich der Arealüberbauung und der 
Neugestaltung der Karrenstrasse einen neuen Platz und seine moderne Form er­
hielt. Auch der Wiltiswachtbrunnen, einst an der Unteren Wilt isgasse stehend, er­
stand in neuer Form auf dem Pausenplatz der dortigen Schulhäuser. Vor al lem an 
die durstigen Schulreisekinder hatte man gedacht bei der Versetzung und Neuge­
staltung des Brunnens in der Tobelmüli. Der Fries aus Jakobsmuscheln an seiner 
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alten Sandstein-Stud lässt vermuten , dass s ie e inst an einem der alten P i lgerwege 
gestanden habe; der neue Trog ist aus Bol l i nger Sandstein .  «Ausbau der Wasser­

versorgung Küsnachterberg 1995-1998» ist auf e inem Täfelchen zu lesen . D ies ist 
übrigens der einzige Gemeindebrunnen ,  der n icht dem Tiefbauamt, sondern dem 
Küsnachter Wasserwerk « gehört» .  

Gelungene Renovationen 

I n  den siebziger Jahren gab der Gemeinderat dem Bi ldhauer Morizzo (Jona/Rap­
perswi l )  den Auftrag zur gänzl ichen Renovation von vier markanten Brunnen aus 
den Jahren zwischen 1 820 und 1 825 ,  die - trotz verschiedener Reparaturen - sich 
in  sch lechtem Zustand befanden . Al le  vier wurden mög l ichst dem alten Vorbi ld  ent­
sprechend erneuert .  Al lerd ings verzichtete man auf die Erstel lung von Doppeltrö­
gen zugunsten einer einzigen Schale von entsprechenden Proport ionen . Auf der ei­
nen Längsseite des Trogs wurde die Jahrzah l der ersten Brunnensetzung e inge­
meisselt, auf der gegenüberl iegenden jene der Erneuerung . Die Tröge aus dem 
schönen Sandstein von Bol l ingen/Uznaberg wurden jewei ls aus einem einzigen 
Stück ausgebohrt und wiegen - fertig ausgehöhlt - zwischen d rei und vier Tonnen.  
Der Brunnensäule an der Unteren Hes/ibachstrasse 13 (vor Blumen-Eisenberg) 
feh lte seit langer Zeit der obere Abschluss;  sie erh ielt nun  eine B lumenschale aus 
dem g leichen Sandste in .  Unter einer F l ickarbeit an der Stud hatte man Spuren ei­
ner n icht mehr erkennbaren Figur gefunden . Diese wurde ersetzt durch einen rei ­
zenden wasserspeienden Puttenkopf. Die Säule des Brunnens bei der Krone Forch 

erhielt als Absch luss d ie alte gusseiserne Blumenschale, d ie ,  seit langer Zeit ver­
schwunden und vergessen ,  in der Kronen-Scheune wieder gefunden worden war. 
Auch sie ist nun wieder m it B lumen bepflanzt und verle iht dem ganzen Plätzchen 
ein sonntägl ich fest l iches Aussehen . Neu erstanden auch der ebenfal ls b lumenge­
schmückte Brunnen im Dörfli ltschnach und der statt l iche Brunnen an der Bushal­

testelle Oberwacht. 

Bei al len vier Renovationen wurden d ie alten Ausflussrohre ,  d ie  alten Besch läge 
und selbst die Eiseng itter wieder verwendet. Damit b l ieb das vertraute Gesicht der 
Brunnen gewahrt . In  einen der Brunnen wurden zwei von einem Anwohner gestif­
tete Münzen eingemauert und um d ie innere Wasserleitung d ie in Plast ik herme­
tisch verpackte Ausgabe der «Zürichsee-Zeitung» jenes Tages gewickelt , damit 
auch auf d iese Weise etwas vom damal igen Denken und Handeln an spätere Ge­
nerat ionen überl iefert werde .  Denn gegen 1 00 Jahre sol lte der i n  30 Metern Tiefe 
gebrochene Sandstein der Verwitterung widerstehen . 

H i lde Welti 
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Öffentl iche Brunnen 
Ortsbezeichnung 

1 H inter dem Gemeindehaus 
2 Harnanlage 
3 Seestr. 107 
4 I m  Dörfl i  
5 Seestrasse /Hornstrasse 5 
6 Bahnhofstrasse 
7 Dorfstrasse 
8 Dorfbrunnen 
9 Schmalzgruebstrasse 

10 Untere Hesl ibachstrasse 1 3  
1 1  Küsnachtertobel 
12 Bus-Endstation A l lmend 
1 3  I m  Hörnl i  
1 4  Karrenstrasse 
1 5  Feldstrasse 
1 6  Untere Dorfstrasse 3 
1 7 Alte Landstr. 1 39 
1 8  Alte Landstr./Bühlstrasse 
1 9  Seestrasse 
20 Kronenweg , Forch 
21 Bahnhofstrasse 
22 Oberriet 
23 Alte Landstrasse 
24 Seestrasse 
25 Seminarbrunnen 
26 Anlage Rumensee 
27 Tobelmül i  
28 Fal kenplatz 

Sommerverbrauch : l/m i n .  

Angaben z u m  Brunnen 

«Wolkentrommel » von H. R. Schweizer 
Knabe mit Fisch 
Fähn l ibrunnen 
Dorfbrunnen ltschnach 
bei Sunnemetzg; von J. Bürgi  
bei Nr. 2/2a 
bei Nr. 29 , im Hof h inter Rest. Ochsen 
Dorfplatz 
beim Försterhaus im Rütihau 
vor Blumengeschäft Eisenberg 
im Findl ingsgarten; von Thomas Ehrler 
H interer Kleinhäusl ibrunnen 
beim Schiffsteg Hesl ibach 
bei N r. 3 
bei N r. 9 
Vorderer Kleinhäusl ibrunnen 
beim Feuerwehrgebäude 

öffentl iche Parkanlage bei Nr. 44 
Gasthof Krone 
bei der SBB - Station 
am Waldrand oberhalb Pflegeheim Bethesda 
bei N r. 133 
Schiffstation Goldbach 
im Hof der Kantonsschule ,  Dorfstrasse 30 
« Näf-Brunnen » von J. Bürg i  
« Jakobsbrunnen » ,  1 998 erneuert 
1999; von Phi l ippe Bauer und Isabel le Choffat 

l/m i n .  

1 8  
6 
5 
6 
2 
2 
3 
8 
1 
3 
2 
3 
2 
3 
2 
4 
4 
3 
2 
4 
7 
2 
3 
2 
2 
2 
5 
3 

1 1 01 

Jah resverbrauch der gemeindeeigenen Brunnen: 25'360 m3/Jahr=25 , 360 Mio .  Liter. 
Tei lweiser Unterbruch von M itte November bis M itte Apri l  berücksichtigt (6 Monate) . 

Private Brunnen (soweit bekannt) 
Ortsbezeichnung 

1 Wangensbach 
2 Fennergut 
3 Haus Egl i, Unt.  Hesl ibachstr. 1 
4 Hörnl istrasse 
5 Sonnenrain 
6 Stutzrain (Forsthaus Goldbach) 
7 Limberg Würzbrunnenstrasse 
8 Limberg bei H. Oesch 

9 Haus Hagen 

1 0  Haus Pfister, überwacht 

Angaben zum Brunnen 

A lte Landstrasse 1 36 
Goldbacherstrasse 16 
Alter Brunnen 1 870, neuer 1 991 
(beim GBK-Spielplatz) 
(beim GBK-Spielplatz) 
(Zufahrt ab Goldbacherstr. 86) 

Im Unterdorf 

Felseneggstrasse 1 4  

l/m i n .  

5 
1 
5 
3 
3 
3 
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